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a er ſel. Suſſenbach war Baſtor und Senior zu
J Bitſchen, einer Stadt im Briegiſchen Fur—

Sitz J
Jo ſtenthum, welche von dem Biſchofflichen

worden, nicht unbekannt. Er lebte in denen gar
kummerlichen Zeiten des zo. jahrigen Krieges, durch

den auch Schleſien nicht wenig mitgenommen wur—
de. Der Selige hieß nicht nur, ſondern war auch
in der That und Wahrheit ein rechter Euſſen: Bach.

Seeine Kippen troffen vom ſuſſen Evangelio, als von
lauter Milch und Honig, und er floßlauch als ein fuſſer
Bach an Milde und Liebe reichlich gegen die Armen
aus. Er hatte ſich dffters dermaſſen von allen Mit
teln entbloßt, und ſo rein ausgegeben, daß er auch kei

nes einigen Hellers mehr machtig war. Seine Ehe
Frau, wie er ſie nie anders als ſeine liebe Chavah
nennete,“ wie ſie denn auch Eva hieß) war deßwegen
nicht allemahl gleich mit ihm zufrieden, und wolte lie
ber, an ſtatt alles wegzugeben, vor die Kinder etwas

aufgehaben und gewirthſchafftet wiſſen. Er ſuchte
ſie aber allezeit mit dem Spruche abzuweiſen und zu

beruhigen: Die Gottſeligkeit iſt zu allen Din
gen nutze, und hat die Verheiſſung dieſes und
des zukunfftigen Lebens. EoOtt fugte es auch
immer alſo, daß ſie in denen harteſten Proben und
Umſtanden durch die augenſcheinlichſten Erweiſun

gen



gen gottlicher Hulffe gewaltig beſchamet, und nie—
mahls verlaſſen noch verſaumet ward. Einſtmahls
ſchickte ſie ihren lieben Mann mit einem gantzen Vor
rath an Getreide nach Breßlau, um bey damahliger
Theurung auf den vor der Thure ſehenden Winter
ein hinlangliches Stuck Geldes in die Hande zu be
kommen; inſtruirte (lehrte) ihn auch aufs ſorgfaie
tigſte, von dieſer Theurung ja zu profitiren, und mit
dem Verkauff des Getreides nicht ſo gleich loß zu
ſchlagen, ſondern l eberzu warten, und es auff einen

oder den andern Tag nicht ankommen zu laſſen. Der

liebe Suſſendach verſprach ihr auch ſein Beſtes zu
thun, um es ſo vortheilhafft, als es nur immer mog

lich, an Mann zu bringen. Als er nun damit zu
Marckte kam, und das Armuth von einem Ver—
kauffer zum andern mit Thranen und Lamentiren,
uber den ſo hoch geſtiegenen und faſt unerſchwing-—
lichen Preiß des Brodtes, gehen ſahe, that er ſei-
ne Sacke auf, und theilte ihnen daraus reichlich
mit, verkauffte auch das ubrige um ſo geringen!

Preiß, daß er ſo gleich mit leeren Wagen wieder nach

Hauſe eilen konnte. Er war die lunge Brucke vor
Breßlau, die damahls niehr als iemahls mit Bett.
lern beſetzet war, kaum vorbey pallirt, ſo hatte er

ſchon keinen Heller mehr von allem, was er aufm
NVarckte geloſet hatte, und ſeufzete nur zuSOtt, daß

er ſeine Chavah daruber zufrieden ſtellen wollte.

Der
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Der guten Frauen kam es ſo gleich bedencklich vor,
da ſie ihn, uber ihr Vermuthen, ſo bald wieder ſahe.
Er verſicherte ſie aber, er habe es aufs beſte und vor—
theilhafftigſte an Mann gebracht. Da ſie nun drauf
drang, daß er ihr das Geld zuſtellen ſolte, konte er

ihr nicht verbergen, wie die Noth und Armuth u—
berall ſo groß ware, daß ers nicht habe ubers Hertze
bringen konnen, den ihm verliehenen Seegen GOt—

tes alſo auszuſtreuen; Sie ſolle nur nicht ſorgen;
Die Gott'eligkeit ſey zu allen Dingen nube,
und habe die Berheißung c. Und mit dieſen
Worten muſte ſich die gute Chavak auch vorietzt,
wie ſonſt allemahl, abſpeiſen laſſen. Oft geſchahe
es, daß er keinen Biſſen Brodtes mehr im Hauſe
hatte, wenn er ſonderlich ſich die Woche uber aus—

gegeben, und an Sonn- und Feyertagen, von der
Arbeit in der Kirchen gantz entkrafftet, heim kam
und einer Starckung des Leibes am allererſten be—
durftig geweſen; alsdenn befahl er, der Wiedert:
Rede ſeiner HaußFrauen ohngeachtet, den Tiſch,
wie ſonſt, zu decken, betete auch, wenn es Eſſens—
Zeit war, das Aller Augenrc. nebſt denen Seini
gen mit brunſtiger Andacht.: da es ſich denn alſo
wunderbar fugte, daß unter wahrendem Gebete
ſchon jemand an der Thure wartete, der nach deſſen

Endigung hinein trat, und etwas zu eſſen aufftrug;
wie denn der Burgemeiſter des Orts manchmahl u

bern



Wn c)bern Tiſche zu ſeiner Frauen ſagte: Mein Kind, un
ſer Senior hat die gantze Woche wieder ſo vieles den
ardien Leuten gegeben, ich ſorge, daß er wohl wenig

oder gar nichts wird ubrig behalten haben, laß uns
doch immer unſern Braten mit ihmtheilenec.

Dieſe ungemeine Mildthatigkeit ward ihm nun
auch Krafft der ausdrucklichen gottlichen Werheiß
ſung, Pf. at, i.2. 33 Wohl dem, der ſich des
Dur fftigen annitiunt, den wird der VErr
erretten zur boſen Zeit. Der HErr wird ihn
bewahren, und beymLeben erhalten und ihm
laſſen wohl gehen auf Erden, und nicht geben
in ſeiner Feindekillen. Der HErr wird ihn
erquicken auf ſeinem Siech:Bette: zu einer gar
ausnehmendenErdgpickung in ſeinen letzten Srunden.
Er wartete noch anſeinem Sterbe-Tage der gewohn
lichen Bethſtunde in der Kirche fruh um 6. Uhrab,
darinnen er den 2. Pſalm von ſeinem holdſeligſten
Heylande und Konige erklarte. Hierauf meldete er

beym Beſchluß: Wie die Zeit ſeines Abſchieds aus
der Welt noch vor Abends vorhanden ware, und ſeg—
nete deßwegen, unter hertzlichem Zureden, ſeine liebe
Gemeine zu guter letzt noch ein, biß ſie nach kurtzer
Zeit in der frohen Ewigkeit einander wieder ſehen
wurden. Wer war betrubter, als die armenSchafe,
die nun ihren treuen Hirten verlieren folten? Wem

war ſondeunich ubler dabey zu Muthe, als denen
Durff:
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Stadt erſchallete, und eine vollige Viertel Stunde
wahrete. Die Leute, die dergleichen liebliche Muſie
nicht gehoret hatten, wuſten nicht, wie ihnen geſchahe?

Bald ſahen ſie ſich nach dem Rathhauſe um;: bald
lieffen ſie der Stadt-Mauer zu; bald meyneten ſie,
es ware auf dem Thurn Der Organiſt des Orts
hofte!, es wurde ihm ſo gut werden, unter ſeine Kir—

chen. Stucke, auch eine Engliſche Oratorie undſo-
tetäizu bekommen, und gab ſich viele Muhe, ſie
in Noten zu ſetzen. Er befand ſich aber zu ſei
ner nicht geringen Verwunderung, immer untuch
tiger dazu. Enllien rufte der wahrender Zeit
gantz ſtille gelegennterbende Senior ſeine Cha-2

Ob ſie denn nicht Wunderſchone Muſic mit an
vah und liebe Ehegknoſſin herzu, und befragte ſie:

gehoretl hatte, wamit ihn die Heil. Engel in Schoß
Abraha abholen wollten? Und als ſie darauf mit

Ja antwortete, verſicherte er ſie, daß ſie es ehen
auch am Ende recht gut haben wurde, ſo ſie bleiben
wurde im Glauben, und in einer rechtſchaffenen
Godttſeeligkeit, und ehe er ſich noch zur Wand wand

te und im HErrn vergnugt entſchlief, ſagte er noch
zu ihr: Da ſieheſt du, meine Chavah, (Eva) daß

die Gottſeeligkeit zu allen Dingen nutze ſey,
und die Verheiſſung habe dieſes und des zu—

kunfftigen Lebens c.
An
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Anmerckung,
die Gewißheit dieſer Hiſtorie betreffend.

SMir haben dieſe letzte Stunden des ſeligen Suf
ſenbachs aus eineni Cchleſiſchen Actu ora-
torio entlehnet, als ein ſonderbahres Zeugniß: wit
theuer und werth der Heiligen Tod fur GOtt und

denen heiligen Engeln geachtet ſey? Sie durfften
aber manchen unter unſern Leſern eben ſo unglaub
lich vorkommen, als ſie in dem Leben der Glaubi
gen Unerfahrnen, unerhort unnwin dei ſeltſam ſind.
Selbſt der redliche und beian Johann. Herbi-

4a

a

ſeel. Suſſenbachs) der ſie u in ſeinen Cryptis
nius, ein Enckel dieſes lieben mnnes, (nemlich des

nur vor ein altes Weiber-Mahrchen, bis ihm ſeine
Kyovienſibus beſthrieben hat, hielte ſie lange Zeit

Beleſenheit in denen Schrifften der Alten disfalls
zu ſtatten kam; wie er denn auch daraus unterſchiede
ne Exempel von eben dergleichen Engliſchen Leichen
Muſie am angezogenen Orte zuſammen getragen

hat. Welchem wir dieſes noch beyfugen konnen,—
daß der noch lebende Ehrwurdige Herr Senior
Sasſadius daſelbſt noch einen alten Mann ausfuhr

lich geſprochen hat, der dieſe Engliſche Muſie

ſelbſt mit angehoret.
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